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im Frühjahr 2016 erschien im Wiener Milena Verlag die neu-
ausgabe eines Buches1, das erstmals 1945 in dem argenti-
nischen Verlag editorial cosmopolita veröffentlicht worden 
war: Das Leben beginnt noch einmal. Schicksale der Emigra­
tion, so der programmatische titel des Buches von Fred hel-
ler. die kleinen geschichten aus dem alltag der emigranten 
blicken humorvoll und nachsichtig auf die situation der 
Flüchtlinge. die neuausgabe in Wien ist eine späte Würdi-
gung eines exilanten, der nicht zu den großen, weltbekannten 
Künstlern gehörte, der sich jedoch im kulturellen leben seiner 
heimatstadt Wien vor dem zweiten Weltkrieg einen platz 
 erobert hatte. der „anschluss“ bereitete seiner Karriere ein 
abruptes ende, er selbst rettete sich 1939 ins exil nach süd-
amerika. sein 1948 im selben Verlag erschienenes Buch Fami­
lienalbum einer Stadt ist eine liebeserklärung an den zu-
fluchtsort Montevideo.2

schon bald nach seiner ankunft in uruguay spielte Fred 
heller auch in Montevideo wieder eine wichtige rolle, in ers-
ter linie im Kreis der deutschsprachigen emigration. dazu 
trugen vor allem zwei Faktoren bei: zum einen war Fred hel-
ler in Wien ein bekannter Feuilletonist, theaterkritiker und 
Verfasser von Komödien und musikalischen lustspielen gewe-
sen. zwei seiner größten damaligen erfolge, Der große Bluff, 
verfasst mit adolf schütz 1926, und Das Ministerium ist be­
leidigt, mit Bruno engler 1937, wurden auch in Montevideo 
und Buenos aires zu publikumserfolgen. zum anderen spielte 
das theater als Kulturinstitution in allen deutschsprachigen 
jüdischen emigrantenkreisen eine große rolle, sei es als lai-
entheatergruppe oder als (semi-)professionelles ensemble.

1 Fred heller: das leben beginnt noch einmal. schicksale der emigra-
tion. Mit einem Vorwort von Fred heller und einem nachwort von rein-
hard andress. Wien 2016.

2 Fred heller: Familienalbum einer stadt. Buenos aires 1948.
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in Montevideo selbst fanden etwa 
10.000 deutschsprechende juden aus 
dem deutschen reich, Österreich und 
der tschechoslowakei während des 
nationalsozialismus zuflucht. sie 
gründeten eine deutschsprachige jüdi-
sche gemeinde, die nueva congrega-
ción israelita, (nci), ein deutschspra-
chiges radioprogramm („die stimme 
des tages – la Voz del día“) sowie 
eine theatergruppe mit dem namen 
„die Komödie“. letztere wurde 1941 
von Fred heller und albert Maurer, 
ebenfalls ein theaterprofi, initiiert 
und nannte sich auf spanisch „agru-
pación teatral democrática“. Maurer 
war schauspieler und regisseur, zu-
letzt leiter des schumann-theaters in 
Frankfurt am Main. Mit seiner jüdi-
schen Frau, der schauspielerin Betty Birkens, war er bereits 
1936 nach Montevideo geflohen. heller kam nach zwischen-
stationen in italien und der tschechoslowakei am 8. januar 
1939 mit dem französischen schiff campana in der haupt-
stadt uruguays an. über den lebensweg Fred hellers ist wenig 
bekannt, sein nachlass ist verschollen. geboren wurde er 
1889 in obersiebenbrunn, einem kleinen ort außerhalb 
Wiens. sein Medizinstudium in Wien gab er bald auf und ar-
beitete als journalist für verschiedene zeitschriften und zei-
tungen, insbesondere als Feuilletonist und theaterkritiker. 
Bald begann er selbst für das theater zu schreiben. zusammen 
mit adolf schütz schrieb er nicht nur den erwähnten Großen 
Bluff, der 1932 in deutschland verfilmt wurde, sondern auch 
… Fremdenverkehr. Wiener Lustspiel (1934) und Der Vorhang 
fällt (1937). außerdem entstand das ebenfalls bereits genannte 
musikalische lustspiel Das Ministerium ist beleidigt, das im 
april 1938 am theater von teplitz-schönau in der tschecho-
slowakei unter der regie von paul Walter jacob3 aufgeführt 
wurde und in der lokalen presse emphatische Würdigung er-
fuhr.

3 paul Walter jacob (1905–1977), schauspieler und dramaturg, ausbil-
dung u.a. bei leo Blech, 1933 exil, gründer der Freien deutschen Bühne in 
Buenos aires, 1950–1962 intendant des dortmunder theaters.

1 Fred Heller: Familien­
album einer Stadt. 
Buenos Aires 1948
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dass Fred heller und paul Walter jacob noch im selben jahr 
auf demselben schiff, der campana, nach südamerika fahren 
sollten, ahnte zu dieser zeit kaum einer. paul Walter jacob 
war bereits am 20. april 1938 die deutsche staatsbürgerschaft 
aberkannt worden. schließlich erhielt er ein Visum für argen-
tinien. in Marseille ging er zusammen mit seiner lebensge-
fährtin liselott reger, einer deutsch-argentinischen schau-
spielerin, als passagier der 1. Klasse an Bord der campana. Fred 
heller war schon in genua an Bord des schiffes gegangen. da 
das leben mit zufällen nie geizt, befand sich auf dem schiff 
auch der österreichische schauspieler jacques arndt, der jacob 
1935 bei der „Komödie“ in luxemburg kennengelernt hatte, 
wo jacob sein erstes engagement im exil bekommen hatte.4 
seine Begegnung in Marseille schilderte jacques arndt folgen-
dermaßen: „es war im dezember 1938, als ich mich auf einer 
umwegigen Flucht von Österreich, als einziger meiner Fami-
lie, dank der Bemühungen einer anonymen hilfsorganisation 
in Marseille unter recht unklaren dokumenten- und Visaver-
hältnissen als mehr oder weniger ‚blinder passagier‘ in das 
zwischendeck eines seither längst abgewrackten französi-
schen schiffs einschleichen sollte. Morgens um 5 uhr auf dem 
hafenpier, während ich angespannt auf das verabredete zei-
chen eines Matrosen des schiffes wartete, …wer kam mir ent-
gegen? p.[aul] W.[alter] j.[acob], der sich auf demselben schiffe 
(allerdings als passagier der ersten Klasse und mit gültigen 
 papieren und Visa, dank seiner damaligen lebensgefährtin 
 liselott reger, die gebürtige argentiniern war, einzuschiffen 
bereit war. so reisten wir gemeinsam, wenn auch unter grund-
legend verschiedenen Begleitumständen. ich wurde in Monte-
video (uruguay) von Bord geschleust, jacob reiste bis Buenos 
aires weiter. eineinhalb jahre später (ich hatte in der zwi-
schenzeit in uruguay glücklicherweise ordentliche papiere 
 erlangt) ließ er mich an sein neugegründetes theater nach 
 Buenos aires kommen.“5 

in Montevideo begann jacques arndt schon einige tage 
nach seiner ankunft als sprecher für das deutschsprachige ra-
dioprogramm „la Voz del día“ zu arbeiten und verdiente sein 
erstes geld.

4 paul Walter jacob war im März 1933 von seinem posten als regisseur 
für oper und operette in essen abgesetzt worden. Vgl. uwe naumann: ein 
theatermann im exil: paul Walter jacob. hamburg 1985, s. 38–47.

5 naumann: ein theatermann (wie anm. 4), s. 219.
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Fred heller fand in Montevideo schnell anschluss an die jü-
dische gemeinde und den Kreis der deutschsprachigen emi-
granten. als journalist schrieb er Beiträge für das lokale ge-
meindeblatt, Boletín Informativo, aber auch für überregionale 
Blätter wie das Argentinische Tageblatt und die Jüdische Wo­
chenschrift in Buenos aires sowie den Aufbau in new York. 
die hörer von „la Voz del día“ kannten ihn auch als regelmä-
ßigen sprecher und Verfasser von radiofeuilletons.

das deutschsprachige radioprogramm war 1938 von dr. 
hermann p. gebhardt, einem rechtsanwalt aus Frankfurt an 
der oder gegründet worden. ihm war aufgefallen, dass abgese-
hen vom staatlichen rundfunksender s.o.d.r.e. alle anderen 
rundfunksender privatwirtschaftlich organisiert waren und 
man sendezeiten mieten konnte. und so kam er auf die idee, 
eine tägliche, deutschsprachige radiosendung ins leben zu ru-
fen.

um die rundfunkstunde hatte sich ein kleines ensemble 
gebildet, das hörspielszenen am radio vortrug und bei den 
von gebhardt eingeführten „rundfunkbrettl“ zum einsatz 
kam, bunte abende mit liedern, lesungen und szenischen 
darbietungen. eine Besprechung des ersten theaterabends der 
rundfunkstunde vom 26. oktober 1940 im Boletín Informati­
vo hebt insbesondere hellers Beitrag hervor, der bei dieser ge-
legenheit sowohl als autor wie auch als regisseur der beiden 
einakter Der Selige von hermann Bahr und Hund im Hirn von 
curt goetz in erscheinung trat: „den höhepunkt, wenn auch 
nicht an literarischer Bedeutung, so doch an lachsalven und 
heiterkeitserfolg bildete die ‚pension pocitos‘ von Fred heller. 
es war ein stück aus unserem leben, wie es echter die proble-

2 Im Radiostudio: Am 
Mikrofon Fred Heller, im 
Hintergrund hinter dem 
Flügel stehend Fritz 
Loewenberg, am Tisch 
sitzend Melitta Stingl, 
hinten rechts sitzend 
Liselotte Reger
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me der emigration, von der heiteren seite genommen, nicht 
aufzeigen konnte.“

die enge zusammenarbeit zwischen theatergruppe und ra-
dio wurde fortgesetzt. 23 Veranstaltungen, vom ersten rund-
funkbrettl über theater- und Filmabende bis hin zu Musikver-
anstaltungen brachten „la Voz del día“ und ihr unermüdlicher 
direktor hermann p. gebhardt zwischen 1939 und 1949 zu-
sätzlich zum täglichen radioprogramm auf die Bühne. zudem 
spielte „die Komödie“ seit ihrer gründung 1941 regelmäßig 
im theater „Victoria hall“, mit immerhin 300 sitzplätzen. 
Während der Wintersaison wurde jeden Monat eine premiere 
gefeiert. die stücke wurden in der regel zwei bis drei Mal ge-
geben, zusätzlich fanden weiterhin sonderveranstaltungen in 
zusammenarbeit mit „la Voz del día“ oder dem itus statt.6 

das theaterspielen war in Montevideo kein Broterwerb für 
die schauspieler. dies belegen die inserate, die einige der fes-
ten ensemblemitglieder in den programmheften schalteten. 
Fritz soffer betrieb die Wäscherei „lavadero Montevideo“  
und lothar schindler den „Bazar novedades“ mit geschenk-
artikeln, haus- und Küchengeräten sowie spielwaren. Fritz 
 löwenberg, der auch stellvertretender direktor von „la Voz 
del día“ und Masseur der Fußballabteilung des itus war, 
 verdiente auch sein geld als Masseur – „Früher orthopädi -
sche Klinik dr. engel-Bergmann, Berlin“. das immer wieder 
auftauchende „cine-Foto“ – ein Fotogeschäft – gehörte den 
 Maurers. zu den wenigen nicht-jüdischen Familien, die engen 
Kontakt zur jüdischen emigrantengemeinde pflegten, gehörte 
die Familie stapff. auch sie inserierte im programmheft der 
Komödie, was einer eindeutigen stellungnahme gegen die 
„gleichgeschaltete“ deutsche Kolonie gleichkam.

auch begabte nachwuchsschauspieler wie Federico Wolff, 
geboren als Friedrich Wolff 1929 in Berlin, und enrique okret, 
geboren 1928 in Wien als heinz aufrichtig, gesellten sich zur 
truppe.

zum repertoire der ersten spielzeit der „Komödie“ gehör-
ten Der Prozess Mary Dugan des new Yorker drehbuch-
autoren und schriftstellers Bayard Veiller, ein klassisches 
 gerichtsdrama, das 1927 am Broadway uraufgeführt und  
1929 auch verfilmt wurde; außerdem Hurrah, ein Junge, ein 
schwank von Franz arnold und ernst Bach, der 1926 in Berlin 

6 itus ist der jüdische turn- und sportverein in Montevideo, gegründet 
im jahre 1938.
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seine premiere erlebt hatte und 1953 mit theo lingen in der 
hauptrolle verfilmt werden sollte. Dorine und der Zufall, ein 
musikalisches lustspiel von Fritz grünbaum und Wilhelm 
sterk7 mit Musik von jean gilbert, war 1922 in Berlin zur 
erstaufführung gelangt und 1928 von Fritz Freisler verfilmt 
worden. somit bestand das repertoire der ersten spielzeit aus 
damals in den usa und europa sehr populären und erfolg-
reichen stücken eines gehobenen Boulevardtheaters, die heute 
fast vollkommen vergessen sind. in den kommenden spielzei-
ten fanden aber auch immer wieder zeitgenössische dramen 
ins programm. 

die überlieferten programmhefte sind eine wichtige Quel- 
le für die theaterarbeit der „Komödie“. sie waren kleine 
schmuckstücke, in denen sich anzeigen der geschäfte der 
emigranten, nähere informationen zum stück und sogar Fotos 
fanden. sehr professionell gehalten waren auch die erklärun-
gen der Kostüme, bei denen stets darauf hingewiesen wurde, 
welche geschäfte sie zur Verfügung gestellt hatten: „edith 
rath [als Mabel, ehefrau von Kapitän ronald dancy] trägt  
2 Morgenröcke mit nachtgewand aus der casa ‚iris‘, [calle] 

7 Fritz grünbaum, auch Fritz gruenbaum, eigentlich Franz Friedrich 
grünbaum (geboren am 7. april 1880 in Brünn; gestorben am 14. januar 
1941 im Kz dachau) war ein österreichischer Kabarettist, operetten- und 
schlagerautor, regisseur, schauspieler und conférencier. Von ihm stamm-
te auch der bekannte tango „Montevideo, Montevideo, ist keine gegend 
für meinen leo“! Wilhelm sterk, auch Willy sterk (geboren am 28. juni 
1880 in Budapest; gestorben wohl am 11. oktober 1944 im Kz auschwitz-
Birkenau) war ein ungarisch-stämmiger, österreichischer Bühnenautor und 
operetten-librettist von beachtlicher schaffenskraft. 

3 Untere Reihe von 
links: Federico Wolff, 
Albert Maurer
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Bart. Mitre 1492. ihre pelze stammen aus der peletería ‚Weinin-
ger‘, [calle] rio Branco 1205“8. 

die große Vorliebe der emigranten für Komödien, lustspiele 
und operetten inspirierte den aus zwickau stammenden 
schriftsteller Balder olden zu einer publikumsbeschimpfung, 
die 1945 in dem von Fred heller herausgegebenen jubiläums-
band 5 Jahre Komödie erschien: „ich kenne die Komödie erst 
seit zwei jahren9, als sie die Kindheitskrisen längst überwun-
den hatte. ich bewundere ihre arbeit, ihren ernst, ihre Kampf-
lust. denn sie haben, liebe Freunde, einen bösen Feind zu be-

8 die Komödie. la comedia. agrupación teatral democratica. revue 
der theatergemeinschaft „die Komödie“. leitung: albert Maurer. drama-
turg: Fred heller. Montevideo, 15 y 25 de agosto de 1942. sociedad (gesell-
schaft) 7 cuadros de john galsworthy, s. 6.

9 Balder olden gelang die Flucht aus südfrankreich noch 1941. er kam 
nach Buenos aires und lebte dort bis 1943, ging dann nach Montevideo.

4 Cover des Programm-
heftes zu „Gesellschaft“ 
von John Galsworthy
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kämpfen – ihr publikum! das kommt gern, um sich kitzeln zu 
lassen, das lacht gern bei schwänken und operetten, die ihr 
auch gerne spielt, singt und tanzt – aber ihr wollt mehr sein 
und geben, ihr wollt ein theater im sinne schillers sein, eine 
moralische anstalt. das fordert opfer. ihr spielt auf teilung, 
und wenn ihr ernste Kunst gebt, ist nichts zum teilen da, sind 
die vielen arbeits- und probenächte – denn ihr steht ja alle 
tagsüber in der Werkstatt, dem laden, dem laboratorium – 
nicht nur ohne entgelt, sondern ihr müsst sogar von dem zu-
buttern, was ihr außerhalb des theaters erworben habt. aber 
gerade diese Vorstellungen stattet ihr mit eurer besten Kraft 
und dem edelsten schweiß aus. in diesem fünfjährigen Kriege 
habt ihr solche siege über das publikum erstritten wie die 
weiße Krankheit von capek, soldat tanaka von Kaiser, pyg-
malion von shaw, gesellschaft von galsworthy, liliom von 
Molnar, Menschen in Weiß von Kingsley und Voruntersu-
chung von alsberg – Feldherr und truppe, darauf könnt ihr 
stolz sein.“10

damit sprach Balder olden, der zur politischen emigration 
zählte, einen zentralen punkt der deutschsprachigen theater-
arbeit in Montevideo an. das publikum war mehrheitlich an 
unterhaltung, musikalischen lustspielen und Komödien inte-
ressiert. die Bemühungen der theatermacher, zeitgenössische 
dramen auf die Bühne zu bringen, fanden daher oftmals nicht 
die notwendige unterstützung des publikums.

letztendlich unterlag die theatergruppe ökonomischen 
zwängen und brauchte publikumserfolge. nicht einmal die 
„Freie deutsche Bühne“ in Buenos aires, ein sehr erfolgrei-
ches professionelles ensemble, war in der lage, ihren schau-
spielern eine gage zu zahlen, von der sie leben konnten. Für 
die meisten emigranten war das exil von harter arbeit in un-
geliebten Brotberufen und wenig sozialer anerkennung ge-
prägt. dazu kamen während des Krieges die sorgen um zu-
rückgebliebene Familienmitglieder und Freunde sowie die 
entwicklung in europa. ein theaterbesuch war eine willkom-
mene ablenkung. ähnlich wie die deutschsprachige jüdische 
gemeinde oder das radio von „la Voz del día“ bot auch die 
theatergruppe den Mitwirkenden eine kulturelle heimat.

Fred heller verstarb überraschend 1949. er war nur 60 jahre 
alt geworden. die lücke, die er im Kulturleben der deutsch-

10 Balder olden: in: Fred heller (hg.): 5 jahre Komödie. Montevideo 
1945, o. s.
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sprachigen emigration hinterließ, wurde nach und nach von 
emigranten wie Fritz Kalmar und der schauspielerin erna 
 terrel gefüllt, die 1953 aus Bolivien nach Montevideo kamen. 
sie hatten gemeinsam mit georg terramare, einem theater-
regisseur aus Wien, in la paz eine theatergruppe ins leben 
gerufen. 

Betrachtet man die große zahl der emigrierten schauspie-
ler, intendanten und dramaturgen, so wird deutlich, in wel-
chem ausmaß das kulturelle leben in der Weimarer repu-
blik durch die deutschen juden geprägt wurde, was sich auch 
in einer breiten identifikation des deutsch-jüdischen Bil-
dungsbürgertums gerade mit dem Medium theater zeigte. 
„zunächst“, schreibt detlev peukert, „hatte die Weimarer 
republik die Vollendung der judenemanzipation in deutsch-
land gebracht. die formellen und informellen schranken, die 
im Kaiserreich noch juden von höheren positionen im staats-
dienst und in der akademischen Welt faktisch ausgeschlossen 
hatten, waren gefallen. dem entsprach eine gesteigerte Betei-
ligung von juden in der nachkriegsöffentlichkeit, in den par-
teien der linken und der liberalen, in akademikerkreisen 
und in den Massenmedien sowie gewissen geschäftszweigen, 
vor allem dem handel. das jüdische Bildungsbürgertum in 
deutschland hatte sich schon im 19. jahrhundert so weit assi-
miliert, dass es mit der deutschen Kultur produktiv wie re-
zeptiv verschmolz.“11

der theaterbesuch im exil war eine selbstvergewisserung 
der eigenen identität als deutsch-jüdischer Bildungsbürger, 
insbesondere in einem umfeld, in dem man zwar freund - 
lich geduldet und akzeptiert war, aber aufgrund mangelnder 
sprachkenntnisse keine kulturelle Vertrautheit mit der umge-
bungskultur aufbauen konnte und somit seine position als Bil-
dungsbürger verloren hatte. diese ständig fühlbare inkompe-
tenz befeuerte auch den unterschwelligen Konflikt innerhalb 
der deutschsprachigen jüdischen exilgemeinde in Montevi -
deo – einerseits die Verbundenheit mit der deutschen Kultur 
und andererseits die erfahrung der persönlichen ausgrenzung 
und aberkennung der staatsbürgerlichen rechte bereits in 
deutschland. War es statthaft im exil als jude „deutsche Kul-
tur“ zu betreiben und an ihr festzuhalten? diese diskussion 
wurde in Montevideo nur hinsichtlich des politischen engage-

11 detlev j. K. peukert: die Weimarer republik. Krisenjahre der klassi-
schen Moderne. Frankfurt am Main 1987, s. 161.
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ments geführt, nicht jedoch in Bezug auf die organisation der 
jüdischen gemeinde, das theater und die rundfunkstunde. 
Was hans-christof Wächter über die Freie deutsche Bühne 
und ihr publikum in Buenos aires schreibt, gilt auch für Mon-
tevideo. „die exilgruppe […] setzte sich in ihrer großen Mehr-
zahl aus Vertretern der ‚unpolitischen emigration‘ zusammen. 
das heißt, es handelte sich vorwiegend um jüdische angehöri-
ge des mittleren Bürgertums, die nicht auf grund politischer 
opposition, sondern wegen ihrer rassenzugehörigkeit zur 
emigration gezwungen worden waren und die ein ausgeprägt 
politisches engagement nicht kennzeichnete.“ 12

die emigranten gehörten nicht zur politischen opposition, 
sondern waren ihrer identität und Kultur beraubt worden, hat-
ten aber (noch) keine andere, die sie dagegen eintauschen 
konnten. gleichzeitig konnten die meisten sich eine rück-
kehr nach deutschland, trotz heimweh, nicht vorstellen. zu 
tief ging die erschütterung durch das erlittene unrecht, den 
Verlust der staatsbürgerlichen rechte, die Willkür, der man 
als deutscher staatsbürger jüdischen glaubens ausgesetzt ge-
wesen war. das Wissen über den holocaust, das ab 1943 die 
sorgen um angehörige und Freunde zur traurigen gewissheit 
machte, vergrößerte diese Kluft noch weiter. 

der kleine rest heimat für diese generationen, die mit den 
deutschen Klassikern im „lift“ in die emigration gegangen 
waren, blieb die deutsche Kultur und sprache. und das thea-
ter war ein wichtiger teil davon.

die toleranz uruguays hinsichtlich der sprachen und Kul-
turen, die die einwanderer aus ihren herkunftsländern mit-
brachten, ermöglichte den deutsch-jüdischen neuankömm-
lingen einen relativ langen Verbleib in der Muttersprache, 
verzögerte aber zugleich auch eine vollständige integration. 
allerdings lässt sich dies auch als eine erfolgsgeschichte deu-
ten. denn die Bindung an deutschland und die deutsche Kul-
tur verschwand mit den in deutschland aufgewachsenen 
 generationen. inzwischen sind es nur noch wenige. das ha-
ben sie mit vielen uruguayern gemeinsam, denn, wie man in 
uruguay sagt: „die uruguayer kommen von den schiffen.“

die ältere generation der einwanderer konnte den sprung 
in die neue sprache nicht mehr vollziehen. „die großeltern 
fanden sich natürlich nicht mehr in Montevideo und zumal in 

12 hans-christof Wächter: theater im exil. sozialgeschichte des deut-
schen exiltheaters. 1933–1945. München 1973, s. 198.



56   z Sonja Wegner

Heft 2 ∙ 2016
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

der sprache zurecht. Meine eltern eher, bis zu einem gewissen 
grade. Mir fiel das leichter. ich habe nicht alles uruguayische, 
alles spanische in mich aufnehmen können, die sprache zu 
hause blieb die deutsche, aber die andere war mir nicht 
schwer. den akzent verlor ich nicht.“13 auf diese Weise be-
schreibt hellmut Freund, der als 19jähriger abiturient mit 
 seinen eltern und großeltern im März 1939 in Montevideo 
ankam, in der rückschau die sprachliche integration seiner 
Familie. seine eltern fanden sich im alltag zurecht, lebten 
aber beide in der deutsch-jüdischen subkultur Montevideos. 
hellmuts Vater georg Freund arbeitete annähernd in seinem 
alten Beruf, indem er chefredakteur des gemeindeblattes 
wurde, seine Frau julie versorgte den haushalt und die deut-
schen untermieter, die einen Beitrag zum Familieneinkom-
men leisteten. ihre sprachkompetenz erlaubte es ihnen nicht 
am uruguayischen kulturellen leben teilzunehmen, mit aus-
nahme der Musik, insbesondere der klassischen Musik. hier-
bei trafen sie auch wieder auf emigranten, die einen teil der 
zentraleuropäischen klassischen Musik auf die Bühnen Mon-
tevideos brachten. Wie hellmut Freund betont: „Man sollte, 
durfte, konnte sich in uruguay einleben, ohne selbstaufgabe, 
ohne aufgabe der eigenen sprache, herkunft oder nationali-
tät. sie ließen sich mit der zugehörigkeit zur republik und 
ihrer sprache vereinbaren. so nannte man einen eingebürger-
ten „catalán“. oder, wie mich, „alemán.“ und erkannte ihn 
als uruguayer an. […] ich selber sprach viel spanisch vorm Mi-
krofon. den akzent konnte ich nicht vermeiden, ein freund-
lich hingenommenes Merkmal.“14

eine integration in das uruguayische theaterleben gelang 
nur ohne diesen akzent. doch obwohl die theateraktivitäten 
der emigranten außerhalb der kulturellen strukturen uru-
guays und innerhalb einer sich herausbildenden deutschspra-
chigen subkultur stattfanden, gelang einigen der jüngeren 
 ensemblemitglieder der sprung ins uruguayische theaterle-
ben. und hier kann man für sogar einen einfluss auf das uru-
guayische theater feststellen. sowohl Federico Wolff als auch 
 enrique okret wurden professionelle schauspieler in uruguay. 
Federico Wolff gründete ein eigenes ensemble und brachte 
u. a. Bertolt Brecht, peter Weiss und rolf hochhuth auf die 

13 j. hellmut Freund: Vor dem zitronenbaum. autobiographische ab-
schweifungen eines zurückgekehrten. Frankfurt am Main 2005, s. 252.

14 ebd., s. 268.
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uruguayischen Bühnen. ihre theaterarbeit wurde von den 
diktaturen in uruguay und argentinien stark beeinträchtigt.

die professionellen theaterschaffenden, die durch die na-
tionalsozialisten vertrieben worden waren, konnten mit der 
gründung von deutschsprachigen ensembles die eigene thea-
terarbeit fortsetzen, wenn auch unter erschwerten Bedingun-
gen. das publikum bestand hauptsächlich aus emigranten, für 
die man in der Muttersprache spielte. damit endete die thea-
terarbeit genauso wie die deutschsprachige rundfunkstunde 
mit der sprachlichen integration der nächsten generation. die 
nci bewahrt ihr deutsches erbe nicht in der sprache, sondern 
in der liberalen tradition dieser jüdischen gemeinde. 
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